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/lTos stand von den» Lager auf,
>^sich Tithonos Arm zu entringen,
Den unsterblichen Göttern im Lauf,
sterblichen Menschen Licht Zu bringen.
Aber die Götter saßen auf Zitzen,
Reich versammelt des Rates Zu pflegen;
Zeus auch, den zuckende Flammen mnblitzen,
war im hohen Rate zugegen,
Allen an stärke und Macht überlegen,

Pallas mahnte an all das Leid,
Das auf dem Helden Vdysseus laste,
Den die Nymphe seit langer Zeit << ?2
Immer noch fessle in ihrem Palaste,

„Dater Zeus," begann sie, „ihr alle,
selige Götter in dieser Halle,
Reiner der Herrscher soll sich noch müh'n,
Denen das 5«pter der Rönige eigen,
Für die Wahrheit des Rechts zu erglüh'n,
Huldreich uud mild sich, gnädig zu zeigen!
sondern er sinne in frevlem Mut
Nur auf Gewaltthat, sinne auf Vlut!

Keiner will für des göttergleichen
Edlen Vdysseus' traurig Geschick
Unter den seinen sein Herz erweichen,
Die er mit väterlich mildem Nlick
Einst beherrscht in den heimischen Landen;
Ach, er liegt in Kummer und schmerz
Vei Ralypso, gefesselt in Vanden,
Heimwärts sehnt sich umsonst sein Herz,
Fehlt's ihm doch an allen stücken,
weder ein schiff liegt bereit ihm zur stell',
Noch sind Gefährten da, die ihn schnell
Ruderten über des Meeres Rücken.

Und jetzt sinnen sie schreckliches aus,
Trachten dem lieben söhn nach dem Leben, z
Falls er erreicht das Vaterhaus, ) ^oc>
Da «r nach Pylos sich jüngst begeben
Und nach Lakedamon geeilt,
Um zu seh'n, wo der Vater weilt!"

Zeus, der wolkenauftürmende, sprach:
„Höre, mein Töchterchen, gieb mir Runde,
welch ein Wort entfloh deinem Munde?

Trachtetest du nicht selber darnach,
Daß Vdysseus zurück einst kehre
Und sich rächend der Frevler erwehre?
sorgend nimm des Telemochos wahr,
Dir ist's ein Leichtes, dies zu vollenden,
Daß du ihn heimwärts ohne Gefahr
Und in sicherheit mögest entsenden.
Dann wird vergeblich der Freier schar
Rückwärts eiligst die schiffe auch wenden!

sprach's, und zu Hermes, dem söhne, gewandt
Rief er: „Vft bist du mir Vote gewesen;
Zu der schönlockigen Nymphe strand
Eile, ich hab' dich dazu erlesen.
Mach' ihr den Ratschluß der Götter bekannt,
sag', Vdysseus wird kein göttliches Wesen,
wird kein sterblicher Leidensgenoß
Das Geleite zur Heimat geben,
Einsam, auf dichtgekoppeltem Floß,
soll er, während stürme sich heben, ! ^25
Erst am zwanzigsten Tage die Au'n
scherias, des lieblichen Eilands, schaun,

soll erst das Land da der göttergleichen,
Hehren Phäaken endlich erreichen!

Diese werden den fremden Gast
wie der Unsterblichen einen ehren,
Und zu schiff wird er sonder Rast
Heim zu seinem Vaterland kehren,
Mehr mit Gold und allerhand Pracht,
Erzen und kostbar reichen Gewänden
Ueberhäuft, als er je gebracht
Hätte als Veute aus Ilions Landen,
Denn so gebeut es sein eignes Los.

Heim so soll er dereinst gelangen,
wo des Palastes Hallen ihm prangen,
Heimziehn so in der Freunde schoß,"

was Uronion dem söhne befohlen,
Eilt der Argostöter zu thun.
Unter die Füße band er sich nun
Die ambrosischen goldenen sohlen,
Die, soweit dem Gewässer auch
Verge und Länder rings entragen,
Ueber das Meer auf des Windes Hauch
Leicht und hoch in den Lüften ihn tragen.
Dann erfaßte er auch den stab,
Der ihm, schlaf auf die Augen zu gießen,
sie dann wieder dem Licht zu erschließen,
Macht nach seinem Ermessen gab.

Diesen hielt er in mächtiger Hand
Jetzt, der Argostöter, der hehre,
Ueber pieria schwebt er, dem Land,
Und er senkt sich wieder dem Meere,

wie die Möve, über die Flut
Des ungastlichen Meeres getragen,
Vft vom Wasser benetzt, zu jagen,
schwebend umkreiset der Fische Vrut,
so kam Hermes über die Wogen
Des unendlichen Meeres geflogen.

Als er der Insel Vlympia genaht,
stieg er zum strand, es erschloß sich dem Gotte
Auf dem weiten Eiland ein Pfad.
Drauf gelangt' er zur mächtigen Grotte,
Zu der lockigen Nymphe Gehegen,
Und er fand sie selber zugegen.
Feuer loderte hell auf dem Herd,
Liebliche Düfte erfüllten die weite,
Da der Eeder gespaltene scheite
Gierig prasselnd die Flamme verzehrt.

Und zum Gesänge die stimme erhoben,
stand sie emsig und unverwandt
An der goldenen spule, es woben
Ihre Hände an einem Gewand.

Dicht an der Grotte lag in der Runde
Ein Gehölz; hoch wuchsen hier
Duft'ge Typressen auf aus dem Grunde,
Erlen uud Pappeln als liebliche Zier,

Allda faßen rings in der Nähe,
Unter dunkler Väume Haupt,
Flügelstreckende Vögel im Nest,
Die breitzungige, flatternde Rrähe,
Die auf dem Meere die woge streift;
Eulen hockten im Felsgeklüfte,
Und der Falke, der durch die Lüfte
Eilend im hohen Fluge hinschweift.
Dort an der Grotte sah man den schlanken
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weinstock des Felsens Gestein nmblühn
Und in schattiger Vlätter Grün
voller Trauben zur Höhe sich ranken.

Silberhell plätscherten durch das Land
Neben einander vier murmelnde Vuellen,
Und es rauschten die munteren Wellen,
Hierhin und dorthin den Lauf gewandt.
Wiesen, besät von Violen und Eppich,
woben Zum Ganzen den herrlichen Teppich,

wär' der Unsterblichen einer dahin,
seines Weges wandelnd, gekommen,
Mit bewunderndem, staunendem Zinn
Hätt' er dort still gestanden, beklommen,

solch' verwundertes staunen durchgraut
Hermes jetzt die seele, dem Gotte.

Als er sattsam alles beschaut,
Trat er ins Innre der felsigen Grotte.

Nun er jetzt vor Kalypso stand,
Hatte sie ihn, — denn Unsterbliche kennen
Immer einander, ob Meere sie trennen —
Da sie sein Antlitz schaute, erkannt.
— Doch Vdysseus, der Laertiade,

^50 war nicht zu schaun, er Zerfleischtesein Herz,
saß, wie immer dort am Gestade,
weinte und seufzte in Jammer und schmerz,
Vlickte, das Auge voll bitterer Thränen,
Ueber das Meer hin in Kummer und sehnen.

Aber Zeus erhabenen söhn
Hieß die Göttin Ruhe zu pflegen
Auf dem prunkend schimmernden Thron,

„sprich," begann sie, „was kann dich bewegen,
Hermes, Gott mit dem goldenen stab,
Daß du hierher gelenkt die schritte,
Du, der noch nie sich zu mir begab?
was du auch willst, ich gewähr' dir die Vitte,
steht es nur irgend in meiner Macht.
Doch nun sei auch des Gastrechts sitte,
speise und Trank dir zuvörderst gebracht."

Also sprach die Nymphe und setzte
vor ihn Ambrosia zu köstlichemMahl,
Funkelnden Nektar in goldnem j?okal
Auf das Tischchen hin, und es letzte
An dem Gebotenen sich Hermes dann.

Aber nachdem er das Essen beendet,
sprach zu der Nymphe Kalypso gewendet
Hermes der Göttliche und begann:
„stellst an den Gott, du Göttin, die Frage,

^>Z Weshalb ich hierher zu dir gelangt? < 250
Jeus war's, wisse, daß ich dir's sage,
Der's, meinem willen entgegen, verlangt.
Denn wer möchte die straße durchschneiden
Ueber das unermeßliche Meer? 5
Rings ist alles öde und leer,
Nirgends kann man hier städte durchschreiten,
Die den Göttern Gpfer bereiten,
Doch dem wetterleuchtenden Gott
Irgend zu trotzen, wer wollt' es wagen?
Jeus, der Gewaltige, duldet nicht spott,
Auch von Unsterblichen nicht würd' er's ertragen. ^

siehe nun, Göttin, ich hörte ihn sagen,
Einer weile bei dir hier im Lande,
Der als Unseligster viel Genannte
Aus der todesmutigen schar,
Die einst j)riamos stadt berannte,
Kam zur Heimat im zehnten Jahr
Veutebeladen von Troja gezogen,
Doch von Athenes Zorn und Wut
vieles erlitten auf hoher Flut,
Unter stürmen und Meereswogen,
Alle Gefährten sind in dem Meer,
In den Wellen dort untergegangen,
Ihm nur glückte, zur Infel hierher,

2U0 In dem strande allein zu gelangen.
Jetzt hat Jeus den Nefehl erteilt,
Ihn zu entsenden unverweilt,

Nicht ist sein Los hier zu verderben,
Fern von den seinen elend zu sterben,
Nein, das Haus, des Vaterlands Au'n,
soll er und alle die Freunde schau'n l"

Als der Gott noch redet, erbebt
Zitternd Kalypso, doch sie erhebt
schnell die geflügelten Worte dagegen:
„Götter, daß ihr so grausam seid!
sprecht, erregt es denn euren Neid,
wenn wir Göttinnen Liebe hegen,
wenn wir freimütig nicht verhehlen,
Einen sterblichen Gatten zu wählen?
Hat nicht auch Eos den Zorn gespürt,
Götter, die heiter des Lebens pflegen,
Als die Ros'ge, von Liebe gerührt,
sich den schönen Vrion entführt,
Vis er in Vrtygias Gehegen
Artemis lindem Geschoß erlegen?

Auch was Demeter heimlich verbrochen,
Die auf dreifach geackertem Feld
Liebend sich Jasion gesellt,
Furchtbar ward es von Zeus gerochen;
schrecklich nahte er ihm in wettern,
Ihn mit stammendem Vlitz Zu zerschmettern.

Neidet ihr mir den sterblichen Mann,
Den ich, vom Tod ihn rettend, gewann,
Der, von den Trümmern des Kieles getragen
Einsam getrieben gegen den strand,
Mei! ihm Jeus mit stammender Hand
Dort in den wogen sein schiff zerschlagen?
Alle Gefährten sind in dem Meer,
In den Wellen untergegangen,
Ihm nur glückte, zur Insel hierher,
Zu dem strande allein zu gelangen.
Freundlich habe ich ihn empfangen,
Ihn in Liebe gepflegt, genährt,
Nie wär' die Jugend ihm je vergangen,
Hätt' ich Unsterblichkeit selbst ihm gewährt!

Doch dem wetterleuchtenden Gott
Irgend zu trotzen, wer wollt' es wagen?
Zeus, der Gewaltige, duldet nicht spott,
würde ihn nicht von Unsterblichen tragen!

Nun, so mag er von dannen ziehn,
Mag, wohin Zeus will, immer sich wenden,
Mag auf das wilde Meer hin fliehn,
Doch ich vermag es nicht, ihn zu entsenden,
siehe, hier liegt mir kein schiff bereit;
Leute zu stellen auch will mir nicht glücken,
Unter deren sichrem Geleit
Er durchsteure des Meeres Rücken.
Veistehn will ich ihm aber mit Rat,
will gern alles ihm offenbaren,
Daß er Zur Heimat finde den Pfad,
Vhne Beschwerde und ohne Gefahren!"

Drauf sprach der Argostöter das wort:
„Nun, so entlaß ihn, Göttin, sofort,
Daß du, was Zeus dir geboten, scheuest,
Und nicht des schrecklichen Zorn bereuest!"

Also die Göttliche, Und er schied.
Doch Zu Vdysseus begab sich die hehre
Nymphe Kalypso, daß sie ihn belehre
Ueber alles, was Zeus beschied.

Und sie fand ihn an den Gestaden,
weinend saß er daselbst und sann.
Heimwehkrank, mit Kummer beladen
saß er, sein süßes Leben verrann,
Immer in Thränen sich still Zu verzehren.
Kaum konnt' er des Gefühls sich erwehren,
Daß seine Liebe erkaltete. Dann
schmerzte es tief ihn in bittrem Harm,
wenn sie nachts ihn liebend umschlungen
Dort in der Grotte, lag er gezwungen,
widerstrebend in ihrem Arm.
Aber sobald der Morgen tagte,
saß er auf Klippen und Dünen am strand,
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In dem schmerz, der das Herz ihm zernagte,
saß er, die Vlicke Zum Meere gewandt.

Jetzt stand sie vor ihm also zu sprechen:
„Armer, ermanne dich, such' dich zu fassen,
Fast will vor Jammer das Herz dir brechen,
Tröste dich endlich, ich will dich entlassen!

Geh, in dem Walde Väume zu fällen,
Vau' dir ein großes, mächtiges Floß;
wenn dann Erz das Ganze umschloß,
Lile, ein Deck darüber zu stellen,
Und dann suche dein Heil auf den Wellen.

Reichen will ich dir Wasser und Vrot,
will in schlauche auch wein dir füllen,
Daß du nicht Mangel leidest und Not,
Kleider auch sollen den Leib dir umhüllen,
Günstiger Wind soll vom strand sich erheben,
Der zur Heimat dich sicher führt,
Falls die Götter nicht widerstreben.
Denn, die den weiten Himmel beleben,
Ihnen trotz' ich nicht, wie mir gebührt.
Nichtig sind alle, auch meine Werke
Gegen der Götter gewaltige stärke!"

2«o Als die Göttliche also sprach,
Vebte Vdysseus, er konnt' es nicht fassen,
Doch der göttliche Dulder brach
Endlich das schweigen und sagte gelassen:
„Göttin, ein andres hegst du im sinn,
Als mich Armen von hier zu entsenden,
Die du mir rätst, aus das Meer mich hin
Auf zerbrechlichem Floße zu wenden,
sind doch die fchon mißlich bestellt,
Die aus regelrecht fest gebauten
schiffen dem Meere sich anvertrauten,
selbst wenn Uronion das segel schwellt.
Nein, ich kann das Floß nicht besteigen,
Kann es nicht, wenn du mir widerstrebst,
wenn du zum schwur nicht die Hand erhebst, !
Göttin, das eine mir deutlich zu zeigen,
Daß du bei allem, was du begonnen,
Nicht auf List und verderben gesonnen!"

Lächelnd vernahm sie's, ihre Hand
streichelte zärtlich dem Helden die Wange.
„Vist du doch," sprach sie, „schlau von Verstand, ^
Nie um Vorsicht ist es dir bange —
Nun, wohlan, bei der Erde Rund,
Vei des Himmels mächtiger weite,
Vei der styx in der Tiefe Grund

225 schwör' ich den höchsten aller Eide, HW
Der auch den Göttern als höchster gilt:
wahrlich, ich führe nichts Arges im schilt»!
sondern ich denke ob allein so nach,
Dir zu raten, als ob ich in Vangen,
Endlich zu einem Entschluß zu gelangen,
selbst mir in gleichem Ungemach
Raten würde, von Gram umfangen

wisse, nicht ist mein Vusen von Erz, ;
warm empfind' ich für Leiden und schmerz,
Aann des unglückseligen Armen
Mich auch, voll Mitleid, tröstend erbarmen!"

Also sprach sie und wandelte schnell
vor ihm dahin, mit eiligen Tritten
Folgte der göttliche Held auf der stell',
Vis sie den Eingang zur Grotte beschritten, ^
wo er den sessel zum sitz erkor,
Auf dem Hermes soeben gesessen,
speise setzte die Nymphe ihm vor,
wie sie sterbliche Menschen essen.

Nun sie ihm gegenüber saß,
Nahm sie Ambrosia aus den Händen
Ihrer Mägde; göttliches Naß,
Nektar auch eilten sie ihr zu spenden,

AIs sie die Hände erhoben zum Mahl
320 Und es drauf in kurzem beendet, < H25

sprach Ralypso, zum Helden gewendet:
„söhn des Laertes, da du einmal

Fest beschlossenvon mir zu scheiden,
Um die Heimat wieder zu schaun,
Möge dich Glück auf der Fahrt begleiten.

Aber wüßtest du, welche Leiden
Dich noch erwarten, eh' du die Au'n
Deiner Heimat betreten wirst, traun,
Gerne bliebst du bei mir in der Grotte,
Vb du auch stets nach der Gattin verlangst,
Vb du in sehnsucht um sie nur bangst,
Macht' ich dich doch zum unsterblichen Gotte!
Denn an schönheit und Angesicht
Kann sich jene mir nicht vergleichen,
Auch der sterblichen schönste wird nicht
Je der Unsterblichen schönheit erreichen!"

Zu der erhabnen Nymphe darauf
sprach Vdysseus, der erfindungsreiche:
„Daß ich die Gattin mit dir vergleiche,
Wahrlich, o Göttin, geb' ich auf.
sienelopeias Reize verbleichen,
wollt' ich sie deiner schönheit Gewalt,
Deiner hoheitsvollen Gestalt
In Verblendung irgend vergleichen,
Ist sie doch nur ein sterbliches Weib,
Dir blüht jugendlich ewig der Leib!

Und doch muß sich mein Herz verzehren,
Ach, in sehnsucht von Tag zu Tag,
Daß ins Vaterland heimzukehren,
Mir die stunde erscheinen mag,

wenn auch ein Gott mich verfolgt und quält
Auf der dunkel wogenden see,
Dulden will ich's, lange zu weh
Ist mein Vusen und Leiden gestählet,
Denn schon vieles hab' ich ertragen,
schrecken hat mich im Krieg umgraut,
schrecken hab' ich zur see geschaut,
Mag dies Letzte mich auch »och schlagen!"

Also sprach er. Es sank die sonne,
Finstere Nacht sank dunkel herab,
In das Inn're der Grotte begab
sich Vdysseus mit der Göttin, in Wonne
sich zu erfreuen der Liebe und Lust,
Dicht bei einander Vrust an Vrust.
Als die rosige Eos erstand,
Legte Vdysseus, der göttliche Dulder,
Mantel und Leibrock sich um die schulter,
Und mit strahlendem siibergewand
Eilte die Nymphe 0en Leib zu schmücken,
schlang um die Hüften des Gürtels Glanz,
Um auf das herrliche Haupt den Aranz
Mit dem gewebten schleier zu drücken.

Drauf besorgt sie eiligst zum Reisen
Alles Nöt'ge dem Helden und bietet
Eine Axt ihm, handlich aus Eisen,
Doppelt geschliffen und fest geschmiedet.
Aus Vlivenholz war der Griff,
schlank und vorzüglich ausgestattet,
Gab ihm das Veil auch mit schneidigem schliff,
Führte znm strand ihn, der reich beschattet
War von Pappeln, den Erlen belebten
Und wo Tannen wolkenhoch strebten.
Holz war vorhanden, das Jahre gedorret,
wie man'? verwendet beim Vau einer Flotte.
Als sie den laubumschatleten Vrt
Ihm gezeigt, ging sie heim zur Grotte.

Nun er sich zur Arbeit gewandt,
Ging sie ihm leicht und schnell von der Hand.
Zwanzig Väume erlagen den Hieben,
Und nun formten sie streich auf streich,
Glatt auch wurden sie emsig gerieben,
Und die Richtschnur machte sie gleich.
Als die Göttin mit Vohrern erschienen,
Da durchbohrt er die Valken gewandt,
Die er mit Klammern, pflöcken und schienen
Und mit Nägeln zum Floße verband,
Just so groß wie ein Lastschiff zu schauen,



Das ein erfahrener, kundiger Mann
Mit geräumigem Voden zu bauen
Zur Schiffahrt auf dein Meere, ersann.
Ihm gleich war auch das Floß an Größe.
Rippen wurden zum Decke gefaßt,
silanken umschlossen der wände Vlöße,
Lochauf strebte der schlanke Mast,
Sich mit der Raa im Kreuz zu verschränken.
Auch ein gezimmertes steuer erstand,
Um das Fahrzeug sicher zu lenken.
Dann versah er es überall
Rings mit Ruten vom Weidenbaum,
Gegen der rollenden wogen sirall
Und mit Geröll in des Vodens Raum,
Leinwand brachte Kalypso dann,
Ihm daraus ein segel zu schneiden.
Kunstvoll vollends das Werk zu bereiten,
Knöpfte er Taue und Leinen daran.
Drauf mit Hebeln emporgehoben
ward das Floß ins Meer geschoben,

so war der vierte Tag genaht.
Alles war fertig. Am fünften entsandte

H50 Ihn die Nymphe, Nach stärkendem Vad 525
Hüllte sie ihn in duft'ge Gewände.
Auf den weg noch gab sie ins Floß
Ihm zwei schlauche; gefüllt war der eine
voll von dunklem, feurigem weine,
In den andern, den größeren, goß
sie ihm Wasser und gab auf die Reise
Einen Korb mit allerhand speife.

AIs sie ihm fächelnd nun wind gesandt,
Läßt sie die segel sich blähend schwellen;
Er, das Ruder in kundiger Hand,
steuert hinaus auf die hohen Wellen.

schlaf blieb immer den Augen fern.
Nach den Vleiaden nur sah er immer,
'"lach des Vootes spät säm'indendem siern
und der Värin glänzendem Schimmer,
Die, auch des Himmels wagen genannt,
Immer im Kreise sich drehet und wendet,
Nie verändert den eigne» stand,
Und nach Grion das Auge gewandt,
Nie in Vkeanos Fluten endet.

Eingedeuk blieb er immer des Wink's,
Den ihm die Göttin gegeben beim scheiden,
von den Gestirnen möglichst links
Auf dem Meere das Floß zu leiten.

<i,?5 siebzehn Tage bereits durchfuhr
Er des Meeres gewaltige wogen,
Am achtzehnten erschien die spur
Der Gebirge, von schatten umzogen,
Des sihäakenlauds, das er nah
Aus des Meeres dämmerndem weben,
Einem schild gleich glänzend, sich heben
Mit Entzücken und Wonne sah.

Eben lenkte sioseidon die schritte
Heim aus der Aethiopen land,
Da von der solymer Verge Rand
sah er das schiff in der Verge Mitte.

Mehr noch nahm sein Grimm überHand,
schüttelnd das Haupt, vor Zorn sich bänmend,
Rief er die Worte, von Wut aufschäumend:
„weh' mir, hat der Himmlischen Plan,
seit ich zu de» Acthiopeu geschritten,
wirklich diese veränd'rung erlitten,
seh' ich ihn doch dem sihäakenland nahn,
soll denn Vdysseus am Ende der Leiden,
Alle Not ihn, beendet sein?
Ha, ich jag' ihn ins Elend hinein,
Will ihm unsäglichen Jammer bereiten!"
sprach's uud erregte der wolkeu Heer,
Hob den Dreizack, die wogen z» türmen,

5on Rief im Umkreis den tosenden stürmen,
Trieb Gewölfe ob Land und Meer, > 57!
Nacht ward's überall rings uinher.

Vst und süd in wütendem Toben,
Mit dem Westwind waren erwacht;
Auch des eisigen Nordsturmes Macht
Hatte gewaltige Wogen erhoben.

Doch Vdysseus fühlte das Herz
Und die Knie bang erzittern,
Rings umtost von droh'nden Gewittern,
sprach er voll Unmut in grimmigem schmerz:
„weh', was ist mir noch alles beschieden,
Ach, mir Armen, in kommender Zeit,
wahr hat die Göttin prophezeit,
Die verkündete, eh' sich in Frieden
Mir die heimische Küste zeige,
Harre im Meer mein droh'nde Gefahr,
Und den Kelch des Leidens, fürwahr,
Müsse geduldig ich trinken zur Neige!
Alles wird mir nun wahrlich erfüllt!
wehe, wie Zeus das Meer auftürmet,
wie er mit Wolken den Himmel umhüllt,
wie es von allen Ecken her stürmet!
Ach, ich kämpfe vergebens an,
Tod und verderben feh ich mir nah'n!
Dreimal felig und viermal vor allen
sireis' ich der Danaer mutige schar,
Die in Trojas Gefilde gefallen,
Kämpfend für der Atriden Oaar!
warum war mir nicht der Tod auch beschieden,
Als die Troer in Ueberzahl
Auf mich gerichtet der speere stahl
In dem Kampf um den Leib des sieliden?
Hätten doch in der Erde schoß,
so daß ewigen Ruhm ich fände,
Mich gesenkt der Achäer Hände,
Und nun ward mir das bittre Los,
Daß ich in schmählichem Tode ende!"

Vei dem Worte «-hob sich im Flug
Eine gewaltige woge ini! Tose»,
Die das F!oß nach vorn herumschlug,
Weitweg waro er oom Floße gestoßen,
und das steuer entfliegt ihm mit Hast,
furchtbar krachend zersplittert der Mast,
Iu der stürme und wogen Gedränge
stürzt das segel zugleich mit der stange.
Lange auch bleibt er unter der Flut,
Immer, mag er auch kräftig ringen,
will's ihm nicht, über der brandenden Wut
sich emporzuhalten, gelingen,
weil das Gewand, das die Nymphe ihm schenkte,
schwer ihn belastend zur Tiefe senkte.

AIs er nuu endlich wieder empor
sich gerungen aus Meerestiefen,
Vrach er mit Ekel die Wasser hervor,
Die auch vom scheite! ihm troffen und liefen.
Aber in all der schrecklichenNot
Hatte des Floßes er nicht vergessen,
sondern er kämpfte, kühn und vermessen,
sich hindurch und vermied den Tod,
Endlich gelang's ihm, die Flut zu bezwingen
Und sich zum sitze aufs Floß zu schwingen.

Ietzo trieb das Floß wie ein Vall
In der Wellen wirbelndem schwall.
wie wenn durch herbstliche Flur vom Norde,
Dicht au einander gekettet, verdorrte
Disteln hierhin und dorthin gefegt,
Rings nach allen seiteu hin stieben,
so auch ward es, vom stürm bewegt,
Hierhin und dorthin im Meere getrieben.
Hatte der Nord es wütend erfaßt,
Faßt es der süd schon mit grimmiger Hast,
war es dem Vstwind eben entgaugeu,
Hielt es der Westwind im Vanne gefangen.

Doch Leukothea hatt' ihu erschaut,
Kadnios' schönfüßige Tochter, ein Wesen,
Ino genannt; da sie sterblich gewesen;
Menschlich geredel, mit menschlichem laut
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Hatte sie unter den Menschen ans Erden,
Ehe die Götter im tiefen Meer
Göttlich die liebliche Jungfrau ehrten;

Sein, der lange geirrt umher,
Sich Zu erbarmen, enttaucht sie den wogen,
Gleich dem Wasserhuhn kam sie geflogen,
Setzte zu ihm sich aufs Floß und sprach:
„V du Unseliger, sprich, weswegen
Uonnt'st du Poseidons Zorn erregen,
Daß auf dich herein leiden brach?
Mag er Ränke auf Ränke ersinnen,
Dich Zu verderben, du wirst ihm entrinnen!
Den ich dir gebe, befolge den Rat,
scheinst du bedachtsam doch in der That,
wirf Zunächst die Kleider vom leibe,
wohin auch in der strömenden Wut,
Vhne Steuer es herrenlos treibe,
Springe herab vom Floß in die Flut.
Vreite die Arme, versuche Zu schwimmen,
Denn dir bestimmt es der Götter Hand,
An der vhciaken Inselland,
So dich rettend, den Strand Zu erklimmen.
Auf denn, du sollst um die Vrust getrost

60U Diesen unsterblichen Schleier schlingen, 675
Sage nicht, ob dich die Flut umtost,
Vb dich des Todes Schauer umringen!
Aber sobald du die Rüste kaum
Eben ergriffen mit beiden Händen,
Dann erfasse des Schleiers 5aum,
wirf ihn, indeß sich die Vlicke wenden,
weit von der Rüste ins Meer hinab!"

Also sprach die Göttin und gab
Ihm den Schleier und tauchte nach unten,
Gleich wie das flüchtige Wasserhuhn
Untertaucht, und so war sie nun
In den schwarzen wogen verschwunden.

Doch der herrliche Dulder sann,
Daß er das Richtige nicht verfehle,
SeufZete tief auf, und endlich begann
Er zu seiner erhabenen Seele:
„wehe, mit trügerisch tückischemGroll
Will ein Gott mich wieder umspinnen,
Daß ich das Floß verlassen soll —
Nein, ich will etwas andres beginnen,
GanZ in der Ferne nur, seh' ich das Land
wo, wie die Göttin mir Zugestand,
Mir bestimmt sei, mein Heil Zu gewinnen.

Aber ich weiß es, was ich setzt thu',
<>25 Dieses erscheint mir wahrlich das beste, z 7ou

Da sich die Valken im Floße als feste
Mir bewähren, verharr' ich in Ruh',
Dulde, was immer das Schicksal bereitet!
Doch, sobald in der wogen Macht
Verstend das Floß Zusammenkracht,
Schwimm' ich, weit die Arme gebreitet!"

Als so ihn bangend noch Sorgen umschweben,
Sieht er, das hatte Poseidon vollbracht,
Einen Wasserberg turmhoch sich heben,
Der ihn jählings umflutend begräbt,

wie ein Windstoß, wo Spreu geschichtet,
Die er hoch in die lüfte erhebt,
In dem Haufen Verwirrung anrichtet,
Also brechen die Valken im Floß.

Aber Vdysseus sollt' es gelingen,
Sich auf einen der Valken Zu schwingen,
Saß, wie ein Reiter nun sitzet Zu Roß,
Riß von dem leibe sich schnell das Gewand,
Das Ralypso ihm jüngst gespendet,
Mit dem unsterblichen Schleier umwand
Er sich die Vrust, und vornübergewendet,
StürZt er hinab in des Meeres Schoß,
Schwimmend enteilt er mit kräftigem Stoß.

Als ihn der Herrscher Poseidon erblickte, > 725
650 Fuhr er empor, und fürchterlich nickte

Grübelnd das Haupt, von Uumut erregt;

Sprach er, tief von Schmerzen bewegt:
„Irre so hin auf des Meeres Ofaden,
Immer von Not und Jammer beladen,
Vis es dir schließlich dennoch gelang,
Deinen Schritt zu dem Volke Zu lenken,
Das Aronions Hände begnaden —
Aber ich hoffe, dein leben lang
Sollst du der jetzigen leiden gedenken!"
Sprach's und hob die Geißel Zum Schlag,
Trieb die mähnenumflatterten Vferde
An, und heimwärts nach Aegae kehrte
Er Zurück, wo die Wohnung ihm lag.

Andres ersann Athene nun:
Alle die winde, die sich erhoben,
Ueber das Meer hin wütend Zu toben,
Schlug sie in Fesseln und hieß sie ruh'n.

Nur den Nordwind noch rief sie auf,
Daß er die wogen brechend bezähme,
Und daß Vdysseus in eiligem lauf
Zu dem Volk der Vhäaken käme,
Froh entflöhe der droh'nden Bedrängnis
Und des Todes ihm nah'nden Verhängnis.

Schon zfvei Tage trieb er dahin
Und zwei Nächte auf hohem Meere,
Immer das Eine bedachte der Sinn,
wie er des grimmigen Tod's sich erwehre.

Als nnn wieder am dritten Tag
Eos sich aus der Flut erhoben,
Schwieg der stürmenden Winde Toben,
Herrlich blaute der Himmel, es lag
Glänzend das Meer. Als ihn nun die Welle
Hoch im Schwünge emportrug, sah
Forschenden Vlick's er das Ufer nah,
Und zum landen günstig die Stelle,
wie wenn Uinder, von Wonne beseelt,
Aus den Vater, der leidend gewesen,
Den viel bitt're Schmerzen gequält,
Vlicken, da er wieder genesen,
Der von dem Dämon, der ihn gebannt,
Fest auf's Krankenlager gebettet —
Durch der Götter gnädige Hand
vom bösartigen Uebel errettet —
So sah Vdysseus das land und den Wald
wonnig mit Freuden vor sich prangen,
Und sein Streben war, möglichst bald
Mit den Füßen das land Zu erlangen.
Doch so weit nur entfernt, wie etwa
Eines Rufenden Worte tönen,
Hört er die Felsen fern und nah
Dumpf das gewaltige Meer umdröhnen.
Grauenvoll klang es wie Dounergeroll
wieder Zurück rings von den Gestaden,
wo die Vrandung, sich bäumend, schwoll,
Spritzend des Meerschaums sich Zu entladen.
Vuchten nicht gab es, um ein Schiff
vor dem winde dort anzulegen,
Klippen und Felsen und Riff an Riff
Starrten vom Ufer ihm trostlos entgegen.
Und Vdysseus bebte das HerZ,
Vebten die Knie mit Zittern und Vangen,
Tiefe, schwere SeufZer entrangen
Sich der Vrust, und er rief voll Schmerz:
„weh' mir, wo Zeus jetzt wider verhoffen
land mir endlich erscheinen ließ,
Steht, wohin mein Auge auch stieß,
Aus dem Meere kein weg mir offen.
Zackige Rlippen umgürten den Strand,
Und hoch brandend brüllet die Welle,
Glatt steigt aus dem Wasser die wand,
Tief ist das Meer an des Ufers Stelle,
Grund kann keiner der Füße gewinnen,
So ist's unmöglich, der Not zu entrinnen.
Und versuche ich hier mein Glück,
wird mich die rollende woge packen
Und mich zermalmen an felsigen Jacken,



schwämme ich aber weiter Zurück,
Vb ich abschüssig das Ufer finde,
Auch dann hoff' ich kein Retten mehr
vor dem heftig tosenden winde,
Denn es schleudert mich dann in das Meer;
Könnte nicht auch, mich hier Zu verletzen,
Irgend ein Dämon, Zornig erregt,
Ein Meerungetüm auf mich Hetzen,
wie Amphitrite sie tausendfach hegt?
Denn wie sollte sein tödliches Hassen
von mir der Erderschütterer lassen?
Als er noch Zweifelnd solches erwägt,
Hebt ihn die woge empor, und er schlägt
Fast schon gegen die felsige Kette,
Wo er die Haut sich geschürft am Gestein
Vder den Tod erlitten hätte
Mit Zerbroch'nem, Zermalmtem Gebein,
wenn nicht Oallas den Rat ihm gegeben,
Daß er die Klippe im wogendrang
Mit den beiden Armen umschlang.
Keuchend versuchte er hier zu schweben,
Vis die woge vorüberschlug.
Dieser Gefahr, schien's, war er entfloh'n,

?5d Als die woge, von neuem mit Droh'n
Rückwärts rollte, weit hinaus trug
sie ihn in die Fluten, die hohen,
wie am Volyp, der aus tiefem Meer
Losgetrennt wird, steinige Reste
An der saugenden warZe Geäste
Hangen, also am Felsen umher
sah man, den er klammernd umfangen,
stücke Zerrissenen Fleisches hangen,
während die woge ihn gänZlich verhüllt,
wahrlich jetzt wäre, dem schicksal entgegen,
sich'rem Tod der Dulder erlegen,
Hätt' ihn nicht Oallas mit scharfsinn erfüllt.
Denn er hob sich empor aus der Vrandung,
wo das Ufer sich abwärts neige,
Und sich eine Vucht günstig Zeige,
AusZuspäh'n Zu sich'rer Landung.

Und so schwamm er, und glücklich erreicht
war des herrlichen Stromes Ende,
Felsenlos war das Ufer und seicht,
Vor dem wind geschützt das Gelände.

Vrünstig betend hob er die Hände,
Da er den strömenden Gott erkannt:

„wer du auch sein magst, an den ich mich wende, !
Höre mich, den Voseidon gebannt, !

??5 Der des Meeres Gefahren entflohen,
sind doch Menschen, die Leiden umfahn,
Heilig den Göttern auch, heilig den hohen,
Wenn sie Hilfe erstehend, nah'n.

siehe mich also dir nahen, mich Armen,
Deinem Gewässer und deinem Knie,
Daß ich Jammer unt> Not entflieh',
wolle dich meiner gnädig erbarmen,
Herrscher, mag mich auch Not umgrau'n,
Deinem schütze will ich vertrau'nl"

sprach's, da hemmte der Gotj die Fluten,
stille lagen sie nun und ruhten.
Freundlich geleitet Zum seichten strand, ; 850
sanken die Knie ermattet nieder, !

Kraftlos entfiel ihm die nervige Hand.
Todmatt das HerZ, geschwollen die Glieder,
Rann aus der Nase ihm und dem Mund
Wasser des Meeres, endlose Väche,
sprachlos sank er, entkräftet von schwäche,
Atemlos hin auf der Erde Grund.

Als der Atem dem göttlichem Dulder
Und die Vesinnung wiedergekehrt,
Vand er den schleier sich los von der schulter,
Den Leukothea ihm gewährt,
Eilte, Zum Flusse sich hinZuwenden,
warf ihn hinab in die Wellen mit Hast,
Und als die salzige Flut ihn erfaßt,
Fing ihn Ino auf in den Händen,

Endlich entstieg er dem Ufer am Fluß,
streckte auf schilf die ermatteten Glieder,
Veugte znr Erde sich tief hernieder
Und umfing sie mit brünstigem Kuß.

„weh' mir," begann er, „was soll ich noch leiden,
Wenn ich die schauerlich finst're Nacht
Hier an des stromes Ufer verbracht?
Wird es mir nicht verderben bereiten,
Da ich matt und entkräftet bin?
Eiskalt unten vom ströme wehet
Immer der wind, eh' die sonne erstehet!

Klimm' ich Zum waldigen Hügel hin,
Ruhe und schlaf im Gesträuch Zu finden,
Daß mir Frost und Ermattung schwinden,
werd' ich vielleicht, wenn schlaf mich erfreute,
Reißender Tiere willkommene Veute!"
Trotz des Zweifels kam er zum schluß:
Dort hinauf zu gehen zum Walde,
Der dicht auf den strömenden Fluß
Niedersah von der hüglichen Halde.

Im dichtgewachs'nen Gehölze fand
Er ein Dickicht, hinein sich Zu flüchten,
wo ein VIbaum, grün mit Früchten,
Und ein wilder daneben stand.
Nie ward der Vrt von Winden getroffen,
Die rings nasse schttuer entfacht,
stand dein strahle der sonne nicht offen;
Regengüsse, die niedertroffen,
waren unschädlich, so dicht überdacht
waren die Zweige, ringsum verkettet,
Hier, wo Vd^sseus Unterkunft fand,
Rückt er sich nieder; hoch mit der Hand
ward ein breites Lager gebettet,
so viel Vlätter schafft er herbei,
Daß vor Nordsturm die trauliche statte,
wenn er noch so getoset, Zwei,
Ja drei Männer geborgen hätte.

Freudig ward ihm das Herz erfüllt,
Als er so dalag von Vlättevn umhüllt,
wie wenn auf entlegenen Fluren
Einer in Asche das Feuer Zwängt
Und den samen der Glut so fängt,
Daß sie ferne den menschlichenspuren
Nicht sich entfache Zum vollen Vrand —
Also lag Vdysseus und verschwand
In dein Laube. Athene goß
Auf die Augen ihm lieblichen schlummer,
Daß er genese von Mühen und Kummer,
Da er die lieben Wimpern schloß,

Gmil Irmfcher,
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